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Ptt UJlD
_ -, Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

i\r. lO - ZD. janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 13. April 1935

Hosianna! Ein Palmsonntagsgedicht von Ernst Oser.

Ihm scholl der Ruf Jerusalems entgegen,
Mit Palmenzweigen kam des Volkes Schar,
Umsäumte seinen Einzug auf den Wegen
Und brachte jauchzend sein „Hosianna!" dar.

Doch nur zu bald des Volkes grimmes Toben
Gab seinen Herrn dem Kreuzestode preis.
Verstummt der Ruf, der Herzen jubelnd' Loben,
Verdorrt der Palmen grüngebroch'nes Reis.

Und käme heute wieder er gezogen
Mit seiner Güte, seiner Gotteshuld,
Wie wäre unser Jauchzen bald verflogen,
Verdammend häuften wir auf ihn die Schuld.

Golgatha. Ein Karfreitagsgedicht von Ernst Oser.

Ein Zeichen ragt' vom dunklen Damm
Weit in des Todes Nacht....
Ein Heil'ger starb am Kreuzesstamm
Und sprach: Es ist vollbracht!

„Vollbracht"! Für eine ganze Welt,
Die ihm viel Marter schlug,
Ihm, dessen Geist das Volk erhellt,
Der aller Sünde trug.
Des Wunders voll ist seine Tat.
In aller Zeiten Lauf
Geht immerfort des Dulders Saat
Zu reicher Ernte auf.

So ist die Welt: Ihr „Heil"! gilt dem Erretter,
Sie streut ihm Palmen auf des Kommens Pfad.
Doch dräut ihr eines schweren Unheils Wetter,
Flicht kalten Sinns sie ihren Herrn auf's Rad.

Palmsonntag! Lass' mit deiner lichten Weihe
Uns unbeirrt des Friedens Pfade gehn!
Unstetes Volk! Verdamme nicht, verzeihe,
Ermannet euch, einander zu verstehn!

Wir wollen zu den ew'gen Bergen schauen
Und nicht verzagen vor des Wetters Schein.
Uns zu ergründen und ihm zu vertrauen,
Das soll der Herzen „Hosianna" sein!

Aus unsrer Tage Leid und Not
Noch ragt das Kreuz empor.
Der wunden Welt ein Sterben droht,
So herb, wie kaum zuvor.

Doch auf dem harten, stein'gen Pfad
Mit uns die Gnade geht
Des Herrgotts, der sich uns genaht,
Der seine Welt versteht.

Wohl uns! Noch steht des Friedens Hort
Weit offen, noch durchbricht
Das Dunkel Golgathas sein Wort
Vom hellen, ew'gen Licht!

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg.
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IflOZIRDUâ! Lin RalmsouiitaZsZediobt von Lrost Oser.

Ilim seboll der Rul Jerusalems eutZeZeri,
Nit RalmeusweiZeu Lam des VolLes 8cbar,
Lmsäumte seinen LiusuZ aul deu WeZeu
Lud braebte jauebseud sein „Llosiauua!" dar.

Doeb nur su bald des VolLes Zrimmes loben
Lab seinen Herrn dein Rreusestode preis.
Verstnnnnt der Rul, der Derseu jubelnd' Loben,
Verdorrt der Ralmeu ZrüuZebrocb'ues Reis.

Und Lame beute wieder er ZesoZeuà seiner Oüte, seiner Oottesbuld,
'Vie wäre unser Isucbseu bald verdösen,
Verdammend bäulten wir aul ibn die Zebuld.

Lin LarkreitaZsZediebt von Lrnst Oser.

Lin ^eieben raZt' vom duuLleu Damm
Weit in des lodes lVaebt....
Lin Deil'Zer starb um Rreusesstamm
Lud sprscb: Ls ist vollbracbt!

„Vollbraebt"! Lür eine Zause Welt,
Die ibm viel Narter sebluZ,
Ibm, dessen Oeist das VolL erbellt,
Der aller Zünde truZ.
Des Wunders voll ist seine lau
In aller leiten Land
Oebt immerlort des Dulders Last
Au reieber Lrnte ant.

80 ist die Welt: ibr „Deil"! Zilt dem Lrretter,
3ie streut ibm Ralmeu aul des Rommeus Rlad.
Doeb dräut ibr eines sebweren Lnbeils Wetter,
Lliebt Lallen Zinns sie ibreu Derru aul's Rad.

RalmsouutaZ! Lass' mit deiner liebten Weibe
Lns unbeirrt des Lriedens Rlade Zebu!
Lnstetes Volle! Verdamme niebt, verseibe,
Lrmsnnet eueb, einander su verstebn!

Wir wollen su den ew'Zen RerZen sobsuen
Lud niebt versaZeu vor des Wetters sebsin.
Lns su erZründen und ibm su vertrauen,
Das soll der Derseu „Dosisuua" sein!

Vus unsrer laZe Leid und lVot
lVoeb raZt das Rreus empor.
Der wunden Welt ein sterben drobt,
80 berb, wie Laum suvor.

Doeb aul dem barteo, stein'Zen Rlad
Nit uns die Onade Zebt
Des DerrZotts, der sieb uns Zenabt,
Der seine Welt verstebt.

Wobl uns! lVoob stebt des Lriedens Dort
Weit ollen, noeb durebbriebt
Das DauLel OolZstbas sein Wort
Vom bellen, ew'Zen Liebt!

Da8 Nerisàleiu Nâìàias. v°» ?»»i ux.

Die Wirtin zum Gupf und das Musterfräulein von der
àiche zählten nicht zu dieser fröhlichen Gemeinschaft. Hoch-
às nahm erstere, weil sie nun doch schon einmal herab-
stiegen war, hin und wieder ein Stück der Maskerade

Augenschein. Im Grunde hatte sie auch Gescheiteres zu
"n, Doch so kernig sie auf die Schwester einsprach, um

den Patt mit dem Dessinateur zur Pflicht zu machen —

es wollte nichts so recht verfangen. Brigitte beharrte weiter

bei dem unbegreiflichen Vorsatz, Treustadt mit allem Drum
und Dran den Rücken zu kehren.

Frau Angehr war natürlich starr über diesen Unver-

stand, einen Mann von solchen Einkünften auszuschlagen,

nur weil er ein Spieler, Trinker und Durchgänger sei.

Beim Mittagessen in einer Gartenwirtschaft, wo die Kin-
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